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(54)  Feuchtwischtuch. 

©  Ein  Feuchtwischtuch  zum  Reinigen  von  porigen 
Steinzeugflächen  (33)  weist  einen  textilen  flächigen 
Träger  auf,  von  dem  1.000  bis  2.600  einzelne  unge- 
bündelte,  im  Abstand  untereinander  angeordnete 
elastische  Fasern  pro  cm2  mit  einer  Länge  von  2  bis 
12  mm  abstehen. 

Fig.  2 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  Feuchtwischtuch  zum 
Reinigen  von  porigen  Steinzeugflächen  sowie  ein 
Reinigungsgerät,  das  als  Bezug  ein  derartiges 
Feuchtwischtuch  aufweist. 

Es  sind  Feuchtwischtücher  zum  Reinigen  von 
porigen  Steinzeugflächen  bekannt,  die  wischmopar- 
tig  ausgebildet  sind,  wobei  schnurartige  Gebilde  im 
Bereich  von  10  bis  15  cm  von  eine  Träger  abste- 
hen.  Die  schnurartigen  Gebilde  selbst  sind  aus 
einzelnen  miteinander  verdrehten  oder  verdrillten 
Schnüren  aufgebaut.  Es  ist  bekannt,  derartige 
Wischtücher  als  Bezug  für  Reinigungsgeräte  zum 
Reinigen  von  porigen  Steinzeugflächen  auszubil- 
den. 

Nachteilig  an  einer  derartigen  Ausgestaltung 
ist,  daß  porige  Steinzeugflächen  mit  solchen  Tü- 
chern  nicht  ausreichend  gereinigt  werden  können. 

Unter  porigen  Steinzeugflächen  werden  bei- 
spielsweise  nicht  glasierte  Natursteinböden  ver- 
standen,  die  aufgrund  des  Herstellungsverfahrens 
an  ihrer  Oberfläche  mit  kleinen  Poren  versehen 
sind.  Diese  Poren  können  auch  rillenförmig  ausge- 
bildet  sein,  beispielsweise  aufgrund  von  Schleif- 
oder  Schneidevorgängen  bei  der  Herstellung  der 
Böden. 

Unter  porigen  Steinzeugflächen  werden  auch 
keramische  Fliesen  verstanden,  die  aufgrund  ihrer 
Herstellungsweise  oder  aufgrund  von  Nachbearbei- 
tungen  eine  porige  Oberfläche  aufweisen.  Auch 
Kunststeinböden  können,  je  nach  ihrer  Herstel- 
lungsweise,  feine  porige  Oberflächen  aufweisen. 
Auch  sogenanntes  Feinsteinzeug  kann  mit  einer 
porigen  Oberfläche  versehen  sein.  Die  Porengröße 
ist  dabei  sehr  gering  und  liegt  im  Bereich  von 
Millimetern  oder  Bruchteilen  von  Millimetern. 

Derartige  Böden  haben  weite  Verbreitung  in 
öffentlichen  Gebäuden  oder  gewerblich  genutzten 
Gebäuden  wie  Banken,  Fabrikgebäuden  oder  der- 
gleichen  gefunden,  die  üblicherweise  einer,  meist 
täglichen,  Unterhaltsreinigung  unterworfen  sind. 

Mit  den  eingangs  erwähnten  mopartigen 
Feuchtwischtüchern  ist  eine  ausreichende  Reini- 
gung  der  porigen  Steinzeugflächen  nicht  möglich. 
Es  wurde  daher  versucht,  durch  chemische  Zusät- 
ze  zu  dem  Wischwasser  das  Reinigungsergebnis 
zu  verbessern. 

Die  zu  erzielende  Verbesserung  ist  nur  unwe- 
sentlich,  wobei  festgestellt  wurde,  daß  die  chemi- 
schen  Zusätze  auf  Dauer  die  Steinzeugflächen  an- 
greifen  und  außerdem  dazu  neigen,  die  Poren  zu- 
zuschmieren,  anstatt  zu  reinigen. 

Aus  der  DE-OS  39  26  524  ist  ein  Reinigungs- 
gerät  bekannt,  bei  dem  auf  einem  saugfähigen 
Körper  ein  Wischtuch  aufgeklebt  ist.  Das  aufge- 
klebte  Wischtuch  ist  plüschartig  und  enthält  Faser- 
bündel  aus  etwa  zehn  Einzelfasern,  die  U-förmig 
gebogen  im  Grundgewebe  mittels  Latex  befestigt 
sind.  Die  U-förmig  gebogenen  Bündel  sind  dabei 

so  ausgerichtet,  daß  die  beiden  Schenkel  des  U 
von  dem  Grundgewebe  abstehen,  so  daß  aus  ei- 
nem  Bündel  durch  die  U-förmige  Ausrichtung  zwei 
Bündel  mit  freien  vorstehenden  Enden  resultieren. 

5  Dabei  weist  das  Grundgewebe  pro  cm2  etwa  100 
bis  150  Faserbündel,  somit  etwa  200  bis  300  freie 
Enden  von  Faserbündeln  auf.  Jedes  Bündel  ist  aus 
etwa  zehn  einzelnen  Fasern  aufgebaut,  somit  sind, 
im  Mittel  gesehen,  etwa  2.000  bis  3.000  Fasern  pro 

io  cm2  vorhanden.  Aufgrund  der  Tatsache,  daß  aber 
jeweils  zehn  Fasern  zu  einem  Bündel  zusammen- 
gefaßt  sind,  ist  letztendlich  ein  solches  Bündel  bei 
einem  Reinigungsprozeß  als  eine  einzige  arbeiten- 
de  "Bündelfaser"  anzusehen,  da  aufgrund  der  Bün- 

75  delungen  die  zehn  einzelnen  Fasern  eng  aneinan- 
der  liegen.  Daher  sind  letztendlich  nur  etwa  200  bis 
300  arbeitende  Fasern,  nämlich  die  jeweiligen  Fa- 
serbündel,  vorhanden. 

Aus  der  EP-468  301  A1  ist  eine  Einrichtung 
20  zum  Reinigen  von  Oberflächen  bekannt,  wobei  auf 

einem  flächigen  Träger  Faserstücke  aufgebracht 
sind,  die  aus  Kunststoffasern  bestehen,  die  mit 
einem  Ende  am  Träger  befestigt  sind  und  mit 
ihrem  anderen  Ende  auf  einer  Seite  des  Trägers 

25  frei  abstehen.  Auf  der  den  Faserstücken  abge- 
wandten  Seite  des  Trägers  ist  ein  Flächengebilde 
aus  einem  saugfähigen  und  wischfesten  Werkstoff 
aufgebracht.  Die  Fasern  weisen  Stärken  von  5  bis 
30  dtex  auf  und  stehen  mit  einer  Länge  von  4  bis 

30  35  mm  vom  Träger  ab.  Die  Fasern  bestehen  dabei 
aus  Polyester. 

Aus  der  WO  90/14  039  ist  ein  Reinigungstuch 
bekannt,  auf  dem  Florbesätze  in  mehreren  neben- 
einander  geordneten  Zick-Zack-Mustern  angeord- 

35  net  sind.  Zwischen  den  einzelnen  Zick-Zack-Mu- 
stern  ist  kein  Florbesatz  vorhanden. 

Es  ist  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung,  ein 
Feuchtwischtuch  zu  schaffen,  mit  dem  porige 
Steinzeugflächen  einfach  und  wirkungsvoll  zu  reini- 

40  gen  sind. 
Erfindungsgemäß  wird  die  Aufgabe  dadurch 

gelöst,  daß  ein  Feuchtwischtuch  eingesetzt  wird, 
das  einen  textilen  flächigen  Träger  aufweist,  von 
dem  1.000  bis  2.600  einzelne  ungebündelte,  im 

45  Abstand  untereinander  angeordnete  elastische  Fa- 
sern  pro  cm2  mit  einer  Länge  von  2  bis  12  mm 
abstehen. 

Es  wurde  festgestellt,  daß  mit  derartig  feinen 
Fasern,  im  dem  Längenbereich  von  2  bis  12  mm, 

50  ein  hervorragendes  Reinigungsergebnis  bei  porigen 
Steinzeugflächen  erzielt  werden  kann.  Die  einzel- 
nen  feinen  Fasern  können  in  die  feinen  Poren 
eindringen  und  die  darin  enthaltenen  Schmutzparti- 
kel  "herauskratzen".  Die  feinen  Fasern,  insbeson- 

55  dere  solche  aus  Kunststoffmaterial  weisen,  in  Zu- 
sammenhang  mit  dem  ausgewählten  Längenbe- 
reich,  eine  Elastizität  auf,  daß  ein  solcher  Flor  aus 
feinen  Fasern  die  bei  Reinigungsvorgängen  übli- 
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chen  Drücke  unter  leichter  Deformierung  bzw. 
Durchbiegung  der  Fasern  ertragen  kann,  so  daß  die 
Enden  der  Fasern  über  die  glatten  Steinzeugflä- 
chen  streichen  und  dabei  Verschmutzungen  lösen 
und  aufnehmen.  Gelangen  die  Fasern  nun  in  den 
Bereich  von  Poren,  so  können  sich  die  deformier- 
ten  bzw.  verbogenen  Fasern  aufgrund  ihrer  Elastizi- 
tät  bzw.  Steifigkeit  entspannen  und  in  die  Poren 
hineintreten  und  "kratzen"  dabei  selbst  feinste  Par- 
tikel  aus  den  Poren  heraus.  Dieser  mechanische 
Vorgang  macht  chemische  Reinigungsmittel  im 
Normalfall  entbehrlich,  d.h.  es  reicht  vollkommen 
aus,  derartige  Böden  zur  Unterhaltsreinigung  mit 
Wasser  ohne  chemische  Zusatzmittel  zu  reinigen. 
Der  Flor  an  feinen  Fasern  kann  aus  Kunststoffasern 
oder  als  Mischgewebe  ausgebildet  sein,  wobei  je- 
doch  der  Anteil  der  Kunststoffasern  gegenüber 
dem  Anteil  an  Naturfasern  (z.B.  Baumwolle)  über- 
wiegt. 

Es  wurde  ferner  festgestellt,  daß  durch  das 
Wasser,  das  die  einzelnen  Fasern  oberflächlich  be- 
netzt,  beim  Wischen,  in  Zusammenhang  mit  der 
Bewegung  der  Fasern  beim  Deformieren  und  Ent- 
spannen,  die  anhaftenden  Partikel  nach  und  nach, 
vom  Boden  weg  gerichtet,  in  Richtung  textilem 
Träger  transportiert  werden.  Dieser  Vorgang  ist  bei 
jeder  einzelnen  Faser  dadurch  möglich,  daß  diese 
im  Abstand  untereinander  angeordnet  sind,  so  daß 
genügend  Raum  zur  Verfügung  steht,  um  ein 
schlangenlinienförmiges  Verformen  und  Entspan- 
nen  an  jeder  Faser  stattfinden  zu  lassen,  wobei  die 
Schutzpartikel  nach  und  nach  in  Richtung  Träger 
bewegt  werden.  Dort  sammeln  sich  die  vom  Stein- 
zeug  entfernten  Schmutzpartikel  an,  was  sehr  ein- 
fach  zu  erkennen  ist,  und  diese  können  durch 
Auswaschen  des  Feuchtwischtuches  einfach  wieder 
entfernt  werden.  Es  ist  ausreichend,  mit  einem 
feuchten,  also  nicht  triefend  nassen  Tuch  zu  arbei- 
ten,  um  hervorragende  Reinigungsergebnisse  bei 
porigen  Steinzeugflächen  zu  erzielen. 

Dies  hat  nun  den  Vorteil,  daß  nicht  nur  auf 
chemische  Zusatzmittel  bei  einer  täglichen  Unter- 
haltsreinigung  verzichtet  werden  kann,  sondern  daß 
auch  mit  wesentlich  weniger  Wasser  gearbeitet 
werden  kann,  d.h.  daß  die  zu  entsorgenden  ver- 
schmutzten  Wischwassermengen  geringer  sind. 
Darüber  hinaus  hat  der  Verzicht  auf  chemische 
Zusatzmittel  den  erheblichen  Vorteil,  daß,  insbe- 
sondere  bei  Steinzeugböden,  die  einer  dauernden, 
meist  täglichen  Unterhaltsreinigung  unterworfen 
sind,  die  Haltbarkeit  der  Oberflächenausgestaltung 
wesentlich  erhöht  ist.  Sollten  extreme  Verschmut- 
zungen  vorhanden  sein,  oder  aufgrund  der  Benut- 
zung  der  Böden  wasserunlösliche  Verschmutzun- 
gen  vorhanden  sein,  beispielsweise  in  Autohäusern 
ein  gewisser  Reifenabrieb  oder  ein  gewisser  Ölfilm, 
so  können  selbstverständlich  auch  chemische  Zu- 
satzmittel  dem  Wischwasser  zugefügt  werden. 

Die  Feuchtwischtücher  haben,  insbesondere 
falls  nur  Wasser  als  Reinigungsmittel  benutzt  wird, 
eine  sehr  hohe  Lebensdauer,  da  die  Fasern  selbst 
weder  mit  dem  Wasser  noch  mit  den  Schmutzparti- 

5  kein  unlösbare  Verbindungen  eingehen. 
Somit  wird  die  Aufgabe  vollkommen  gelöst. 
In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 

weisen  die  Fasern  eine  Länge  von  4  bis  10  mm, 
insbesondere  eine  Länge  im  Bereich  von  6  mm 

io  auf. 
Diese  Bereiche  haben  sich  insbesondere  für 

die  in  Gebäuden  üblichen  Böden  als  besonders 
vorteilhaft  herausgestellt,  d.h.  in  diesen  Längenbe- 
reichen  können  besonders  gute  Ergebnisse  erzielt 

15  werden. 
In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 

sind  1  .400  bis  2.200  Fasern  pro  cm2,  insbesondere 
1.800  Fasern  pro  cm2  vorhanden. 

In  dieser  Faserdichte  können  bei  porigen 
20  Steinzeugflächen  besonders  gute  Ergebnisse  er- 

zielt  werden,  wobei  sich  die  Auswahl  je  nach  Fein- 
heit  und  auch  Zahl  der  vorhandenen  Poren  richten 
kann. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
25  sind  die  Fasern  Polyesterfasern. 

Der  Einsatz  von  Polyesterfasern  hat  den  erheb- 
lichen  Vorteil,  daß  diese,  auch  im  Feuchtzustand, 
eine  erhebliche  Affinität  zu  Schmutz  und  Fettparti- 
keln  haben,  die  dafür  sorgt,  daß  solche  Partikel  an 

30  den  Fasern  haften.  Das  Deformieren/Durchbiegen 
und  Entspannen  der  einzelnen  Fasern  beim  Wisch- 
vorgang  in  Zusammenhang  mit  dem  vorhandenen 
Wasserfeuchtigkeitsfilm  verursacht,  daß  die  an  den 
Polyesterfasern  haftenden  Schmutzpartikel  beson- 

35  ders  rasch  in  Richtung  Träger  transportiert  und 
dort  gesammelt  werden.  Fasern  aus  Polyester  ha- 
ben  zum  einen  eine  hohe  mechanische  Stabilität 
und  außerdem  eine  ausreichende  Elastizität,  so  daß 
einerseits  der  feine  Faserflor  erhebliche  Drücke 

40  beim  Wischvorgang  aufnehmen  kann  und  dennoch 
die  Fasern  aufgrund  ihrer  Elastizität  sich  in  die 
Poren  hinein  entspannen  und  dort  schon  allein 
durch  das  mechanische  Auftreffen  Schmutzpartikel 
ablösen  können. 

45  In  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausgestaltung 
der  Erfindung  ist  auch  der  Träger  aus  Polyester 
hergestellt. 

Diese  Maßnahme  hat  den  Vorteil,  daß  nicht  nur 
die  Herstellung  des  Feuchtwischtuches  als  Gewebe 

50  vereinfacht  ist,  sondern  daß  die  lediglich  unter  Zu- 
hilfenahme  von  Wasser  entfernbaren  Schmutzparti- 
kel  sich  in  dem  textilen  Flächenträger  aus  Polye- 
ster  hervorragend  sammeln  und  dort  sehr  einfach 
ausgewaschen  werden  können. 

55  In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
weisen  die  Fasern  eine  scharfe  Schnittkante  auf. 

Diese  Maßnahme  hat  den  Vorteil,  daß  die 
scharfen  Schnittkanten  besonders  dazu  geeignet 

3 
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sind,  mikroskopisch  kleine  Verunreinigungen  aus 
den  Poren  herauszukratzen. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
verläuft  die  Schnittkante  geneigt  zur  Längsachse 
einer  Faser. 

Diese  Maßnahme  hat  den  Vorteil,  daß  durch 
die  Neigung  der  Schnittkante  gegenüber  der 
Längsachse  in  einem  Umfangsbereich  einer  Faser 
eine  besonders  spitze  Kante  entsteht,  die  das  Her- 
auskratzen  der  Verunreinigungen  aus  den  Poren 
begünstigt. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
weisen  die  Fasern  eine  zylindrische  Form  auf. 

Diese  Maßnahme  hat  nun  den  Vorteil,  daß  auf- 
grund  der  zylindrischen  Geometrie  sehr  elastische 
und  zugleich  mechanisch  stabile  Fasern  bereitge- 
stellt  sind,  die  neben  einem  hervorragenden  Reini- 
gungsergebnis  auch  für  eine  lange  Lebensdauer 
des  Tuches  sorgen.  Die  zylindrische  Form  weist  in 
sämtliche  Arbeitsrichtungen  gleiche  Eigenschaften 
auf,  so  daß,  unabhängig  von  der  Wischrichtung 
gleiche  Arbeitsergebnisse  erzielt  werden  können. 
Dadurch  ist  auch  der  Einsatz  eines  erfindungsge- 
mäßen  Feuchtwischtuches  als  "Pad-Scheibe"  auf 
rotierenden  Reinigungsgeräten  möglich. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
sind  die  Fasern  gekrümmt,  insbesondere  sind  die- 
se  schlangenlinienförmig  gekrümmt. 

Diese  Maßnahme  hat  den  erheblichen  Vorteil, 
daß  durch  die  den  Fasern  schon  originär  bei  der 
Herstellung  verliehene  Krümmung,  diese  sich  dann 
definiert  krümmen,  wenn  das  Feuchtwischtuch  über 
einen  Grund  geführt  wird.  Dadurch  können  bei- 
spielsweise  die  Fasern  relativ  nah  beieinander  an- 
geordnet  sein  und  werden  sich  dann  bei  einem 
definierten  Krümmen  nicht  berühren,  wenn  bei- 
spielsweise  in  einem  Flächenbereich  des  Feucht- 
wischtuches  sich  alle  Fasern  in  ein  und  die  selbe 
Richtung  krümmen  oder  ausbauchen.  Dadurch 
kann  jede  einzelne  Faser  durch  periodisches  Ent- 
spannen  und  Krümmen  zum  Abtransport  der  an 
der  Faser  haftenden  Schmutzpartikel  in  Richtung 
Träger  frei  und  ungehindert  von  benachbarten  Fa- 
sern  beitragen.  Dies  trägt  über  die  Gesamt  fläche 
des  Feuchtwischtuches  gesehen  zu  einer  erhebli- 
chen  Kapazität  an  Schmutzaufnahme  bei,  wobei 
außerdem  die  am  freien  Endbereich  einer  Faser 
ergriffenen  Schmutzpartikel  noch  während  ein  und 
desselben  Wischvorganges  rasch  in  Richtung  Trä- 
ger  transportiert  werden  können,  so  daß  die  Enden 
der  Fasern  wieder  frei  von  Schmutzpartikeln  sind 
und  neue  aufnehmen  können. 

In  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausgestaltung 
der  Erfindung  sind  vorgenannte  Feuchtwischtücher 
als  Bezüge  von  Reinigungsgeräten  einzusetzen. 

Dabei  ist  von  besonderem  Vorteil,  insbesonde- 
re  bei  dem  Einsatz  zur  Erhaltungsreinigung  von 
gewerblich  genutzten  Räumen  wie  Büroräume  oder 

Ausstellungsräume,  daß  das  Feuchtwischtuch  die 
Maße  50  x  13  cm  aufweist. 

In  diesem  Größenbereich  ist  mit  an  sich  be- 
kannten  Reinigungsgeräten,  und  mit  den  von  die- 

5  sen  ausgeübten  oder  bei  deren  Handhabung  übli- 
chen  Arbeitsdrücken  ein  hervorragendes  Reini- 
gungsergebnis  mit  dem  feinfaserigen  Flor  aus 
Kunststoffasern  zu  erzielen. 

In  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
io  hat  sich  herausgestellt,  daß  bei  der  Unterhaltsreini- 

gung  von  Feinsteinzeugflächen,  insbesondere  bei 
in  privaten  Haushalten  vorhandenen  Fliesen,  ein 
Feuchtwischtuch  in  den  Maßen  von  40  x  13  cm 
oder  40  x  11  cm  hervorragende  Reinigungsergeb- 

15  nisse  liefert. 
Diese  Größe  erlaubt,  den,  beispielsweise  von 

einer  Hausfrau  bei  einem  Reinigungsvorgang  übli- 
cherweise  mit  einem  von  Hand  habbaren  Reini- 
gungsgerät  ausgeübten  Druck  optimal  zu  Reini- 

20  gungszwecken  umzusetzen. 
Es  versteht  sich,  daß  die  vorstehend  genannten 

und  nachstehend  zu  erläuternden  Merkmale  nicht 
nur  in  den  genannten  Kombinationen,  sondern  auch 
in  anderen  Kombinationen  und  in  Alleinstellung  ein- 

25  setzbar  sind,  ohne  den  Rahmen  der  vorliegenden 
Erfindung  zu  verlassen. 

Die  Erfindung  wird  nachfolgend  an  Hand  eini- 
ger  ausgewählter  Ausführungsbeispiele  in  Zusam- 
menhang  mit  den  beiliegenden  Zeichnungen  näher 

30  beschrieben  und  erläutert.  Es  zeigen 
Fig.  1  stark  schematisiert  in  perspektivischer 

Ansicht  ein  Reinigungsgerät,  das  mit 
einem  Bezug  in  Form  eines  erfin- 
dungsgemäßen  Feuchtwischtuchs  ver- 

35  sehen  ist,  und 
Fig.  2  einen  stark  vergrößerten  ausschnitts- 

weisen  Schnitt  im  freien  Endbereich 
der  Fasern  eines  erfindungsgemäßen 
Feuchtwischtuches  in  Arbeitseinsatz 

40  beim  Reinigen  einer  porigen  Stein- 
zeugfläche. 

In  Fig.  1  ist  ein  Reinigungsgerät  in  seiner  Ge- 
samtheit  mit  der  Bezugsziffer  10  bezeichnet. 

Das  Reinigungsgerät  10  weist  eine  Stange  12 
45  auf,  über  die  das  Reinigungsgerät  10  beispielswei- 

se  von  Hand  ergreifbar  ist. 
Am  bodenseitigen  Ende  der  Stange  12  ist  eine 

mehrteilige  Trägerplatte  14  vorgesehen,  die  Seiten- 
flügel  16  und  18  aufweist. 

50  An  einer  Unterseite  der  Trägerplatte  14,  die  der 
Seite,  an  der  diese  mit  der  Stange  12  versehen  ist, 
gegenüberliegt,  ist  ein  Feuchtwischtuch  20  ange- 
bracht. 

Das  Feuchtwischtuch  20  weist  einen  textilen 
55  flächigen  Träger  12  aus  einem  Wirkstoff  aus  Poly- 

estermaterial  auf. 
Vom  Träger  22  steht,  etwa  rechtwinklig,  ein 

Flor  24  an  Fasern  26  vor. 

4 
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Auf  der  dem  Flor  24  gegenüberliegenden  Flä- 
che  ist  der  Träger  22  mit  Laschen  28  und  30 
versehen,  die  dessen  Schmalseite  übergreifen. 

Zum  Anbringen  des  Feuchtwischtuches  20  an 
die  Trägerplatte  14  können  die  Seitenflügel  16,  18 
über  einen  (hier  nicht  näher  dargestellten)  Mecha- 
nismus  in  Richtung  Stange  12  verschwenkt  bzw. 
bewegt  werden. 

Wie  der  perspektivischen  Darstellung  von  Fig. 
1  zu  entnehmen  ist,  entspricht  die  Fläche  der  Trä- 
gerplatte  14  etwa  der  Fläche  des  Trägers  22,  so 
daß  das  Feuchtwischtuch  20  straff  sitzend  auf  der 
Trägerplatte  14  aufgenommen  ist. 

Im  in  Fig.  1  dargestellten  Ausführungsbeispiel 
weist  das  Feuchtwischtuch  20  die  Maße  50  x  13 
cm  auf.  Die  Länge  der  Fasern  26  beträgt  6  mm, 
und  es  sind  etwa  1.800  Fasern  pro  cm2  vorhanden. 

Je  nach  Einsatzgebiet,  d.h.  je  nach  Ausgestal- 
tung  des  Reinigungsgerätes  bzw.  nach  Ausgestal- 
tung  der  Oberfläche  des  zu  reinigenden  Steinzeu- 
ges  weisen  die  Fasern  26  eine  Länge  im  Bereich 
zwischen  4  und  10  mm  auf,  bei  besonders  feinpori- 
gen  Böden  im  Bereich  bis  2  mm,  bei  besonders 
tiefporigen  Steinzeugflächen  bis  12  mm. 

Die  Feinheit  der  Fasern  26  liegt  im  Bereich 
zwischen  1  und  100  dtex  und  sie  bestehen  aus 
einem  Polyester-Material. 

Der  Träger  22  besteht  aus  einem  gewirkten 
textilen  Material  aus  Polyester,  das  Gewicht  eines 
Feuchtwischtuches  20  liegt  im  Bereich  von  540  g 
pro  m2. 

Um  dem  Träger  eine  gewisse  Steifigkeit  zu 
verleihen,  ist  dieser  verstärkt,  beispielsweise  durch 
harzen. 

Die  Form  und  Größe  des  Feuchtwischtuches 
20  entspricht  dem  jeweiligen  Einsatzgebiet,  bzw. 
dem  Reinigungsgerät,  auf  das  es  aufgespannt  wer- 
den  soll,  wobei  typische  Maße  im  Bereich  von  50  x 
13  cm,  40  x  13  cm  oder  40  x  11  cm  liegen. 

Das  Feuchtwischtuch  20  kann  auch  als  "Pad- 
Scheibe"  ausgebildet  sein,  um  in  Zusammenhang 
mit  einem  rotierenden  Reinigungsgerät  Einsatz  zu 
finden. 

Das  Feuchtwischtuch  20  kann  auch  als  von 
Hand  handhabbares  Feuchtwischtuch  ausgebildet 
sein,  also  ohne  die  Zuhilfenahme  von  Reinigungs- 
geräten  10  verwendet  werden. 

Die  Arbeitsweise  eines  erfindungsgemäßen 
Feuchtwischtuches  20  soll  näher  in  Zusammen- 
hang  mit  Fig.  2  erläutert  werden. 

Ein  Boden  32,  beispielsweise  ein  nicht  glasier- 
ter  Natursteinboden  weist  an  seiner  Oberfläche  33 
zahlreiche  Poren  34  auf. 

Die  Poren  34  stammen  entweder  von  dem  Na- 
tursteinmaterial  selbst  her  oder  sind  durch  Bearbei- 
tungsvorgänge,  wie  Schneiden  oder  Schleifen  der 
Oberfläche  33  entstanden. 

Die  Weite  der  Poren  34  liegt  im  Bereich  von 
Bruchteilen  von  Millimetern. 

Zum  Reinigen  wird  ein  erfindungsgemäßes 
Feuchtwischtuch  20,  das  beispielsweise  auf  das  in 

5  Fig.  1  dargestellte  Reinigungsgerät  10  aufgespannt 
ist,  mit  so  viel  Wasser  in  Berührung  gebracht,  daß 
es  feucht,  jedoch  nicht  triefend  naß  ist. 

Die  Feuchtigkeit  haftet  an  der  Oberfläche  der 
Fasern,  wie  das  beispielsweise  durch  die  Wasser- 

w  tropfen  38,  38',  38"  an  der  Faser  36  dargestellt  ist. 
Wird  das  Feuchtwischtuch  20  über  die  Oberflä- 

che  33  geführt,  wie  das  beispielsweise  in  Fig.  2 
durch  einen  Pfeil  35  dargestellt  ist,  werden  die 
Fasern  aufgrund  des  ausgeübten  Druckes  defor- 

15  miert  oder  verbogen,  wobei  das,  wie  das  beispiels- 
weise  an  Hand  der  Faser  36  dargestellt  ist,  nicht 
nur  in  bogenförmiger,  sondern  auch  in  schlangenli- 
niger  Form  geschieht. 

Dieses  Biegen  wird  dadurch  erleichtert  und  in 
20  eine  vorbestimmte  Richtung  geführt,  daß  den  Fa- 

sern  schon  bei  der  Herstellung  eine  gekrümmte, 
insbesondere  eine  schlangenlinienförmige  Form 
verliehen  wird,  wie  das  bei  der  Faser  42  ersichtlich 
ist.  Dadurch,  daß  die  einzelnen  bzw.  vereinzelten 

25  Fasern  im  Abstand  untereinander  angeordnet  sind, 
berührt  eine  "gebogene  bzw.  gespannte"  Faser 
nicht  eine  benachbarte  Faser. 

Gelangen  die  Fasern  in  den  Bereich  einer  Pore 
34,  so  können  diese  sich  schlagartig  in  die  Pore  34 

30  hineinbewegen  und  dabei  teilweise  entspannen, 
wie  das  an  Hand  der  Fasern  42  und  44  dargestellt 
ist. 

Aufgrund  der  Tatsache,  daß  die  Fasern  endsei- 
tig  abgeschnitten  sind,  weisen  sie  eine  relativ 

35  scharfe  Schnittkante  40  auf,  wie  das  an  Hand  der 
Faser  36  demonstriert  ist.  Schmutzpartikel  48  und 
50  können  durch  die  Fasern  42  und  44  aus  der 
Pore  34  herausgekratzt  werden,  wobei  die  feinen 
Fasern  42  und  44  kleinste,  auch  mikroskopische 

40  Unebenheiten  der  Pore  34  überstreichen  und  die 
entsprechenden  Schmutzpartikel  48,50  entfernen. 

Zur  Verstärkung  der  Kratzwirkung  der  Kante  40 
kann  diese  geneigt  zur  Mittellängsachse  der  Faser 
36  verlaufen. 

45  Durch  das  nachfolgende  Deformieren  bzw.  in 
Zusammenhang  mit  der  weiteren  Wischbewegung 
wandern  die  Schmutzpartikel  in  Zusammenwirkung 
mit  der  Feuchtigkeit  in  Richtung  Träger  22,  wie 
dies  in  Fig.  2  durch  einen  Pfeil  61  dargestellt  ist. 

50  So  ist  zu  erkennen,  daß  beispielsweise  ein 
Schmutzpartikel  54  in  einem  Feuchtigkeitstropfen 
56  gefangen  ist,  der  aufgrund  der 
Spann/Entspannbewegung  der  Fasern  nach  und 
nach  in  Richtung  Träger  22  bewegt  wird. 

55  Es  ist  auch  gleichermaßen  möglich,  daß  ein 
Feuchtigkeitstropfen  56  ein  Schmutzpartikel  58 
Richtung  Träger  22  vor  sich  herschiebt. 

5 
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Die  genauen  Vorgänge  hängen  von  der  Natur 
der  Schmutzpartikel  58  ab,  d.h.  ob  sie  von  Wasser 
benetzt  werden  oder  nicht. 

Aufgrund  des  zuvor  erwähnten  Abstandes  der 
Fasern  untereinander,  der  im  in  Fig.  2  dargestellten 
Ausführungsbeispiel  etwa  gleichbleibend  ist,  kann 
der  Transport  der  Schmutzpartikel  54,  58  einer 
Faser  52  ungestört  durch  die  benachbarten  Fasern 
ablaufen. 

Die  sich  im  Bereich  des  Trägers  22  ansam- 
melnden  Schmutzpartikel  können  dann  aus  dem 
gewirkten  Material  einfach  ausgewaschen  werden, 
so  daß  das  Feuchtwischtuch  20  sofort  für  einen 
neuen  Reinigungsvorgang  zur  Verfügung  steht. 

Patentansprüche 

1.  Feuchtwischtuch  zum  Reinigen  von  porigen 
Steinzeugflächen,  mit  einem  textilen  flächigen 
Träger  (22),  von  dem  1  .000  bis  2.600  einzelne 
ungebündelte,  im  Abstand  untereinander  ange- 
ordnete  elastische  Fasern  (26,  36,  42,  44,  52) 
pro  cm2  mit  einer  Länge  von  2  bis  12  mm 
abstehen. 

2.  Feuchtwischtuch  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Fasern  (26,  36,  42, 
44,  52)  eine  Länge  im  Bereich  von  4  bis  10 
mm  aufweisen. 

3.  Feuchtwischtuch  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Fasern  (26,  36, 
42,  44,  52)  eine  Länge  von  etwa  6  mm  aufwei- 
sen. 

4.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  etwa  1  .400 
bis  2.200  Fasern  (26,  36,  42,  44,  52)  pro  cm2 
vorhanden  sind. 

5.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  etwa  1  .800 
Fasern  (26,  36,  42,  44,  52)  pro  cm2  vorhanden 
sind. 

6.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fasern 
(26,  36,  42,  44,  52)  Polyesterfasern  sind. 

7.  Feuchtwischtuch  nach  Anspruch  6,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Träger  (22)  ebenfalls 
aus  Polyester  hergestellt  ist. 

8.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fasern 
(26,  36,  42,  44,  52)  am  freien  Ende  eine  schar- 
fe  Schnittkante  (40)  aufweisen. 

9.  Feuchtwischtuch  nach  Anspruch  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schnittkante  (40)  ge- 
neigt  zur  Längsachse  einer  Faser  (36)  verläuft. 

5  10.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daS  die  Fasern 
(26,  36,  42,  44,  52)  zylindrisch  sind. 

11.  Feuchtwischtuch  nach  einem  der  Ansprüche  1 
io  bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fa- 

sern  (26,  36,  42,  44,  52)  gekrümmt  sind,  insbe- 
sondere  schlangenlinienförmig  gekrümmt  sind. 

12.  Reinigungsgerät  zum  Reinigen  von  porigen 
15  Steinzeugflächen,  das  als  Bezug  ein  Feucht- 

wischtuch  (20)  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  1  1  aufweist. 

13.  Reinigungsgerät  nach  Anspruch  12  zur  Erhal- 
20  tungsreinigung  von  gewerblich  genutzten  Räu- 

men,  wie  Büroräume,  Ausstellungsräume  und 
dergleichen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Feuchwischtuch  (20)  die  Maße  50  x  13  cm 
aufweist. 

25 
14.  Reinigungsgerät  nach  Anspruch  12,  zur  Erhal- 

tungsreinigung  von  Feinsteinzeug,  insbesonde- 
re  zur  Reinigung  von  in  privaten  Haushalten 
vorhandenen  Fliesen,  dadurch  gekennzeichnet, 

30  daß  das  Feuchwischtuch  (20)  die  Maße  40  x 
13  cm  oder  40  x  11  cm  aufweist. 
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